
An wem liegt es
wenn die Unterdrückung bleibt'?

An uns.
An wem liegt es

wenn si~ zerbrochen wird'?
Ebenfalls an uns.

Wer niedergeschlagen wird
der erhebe sich!
Wer verloren ist

Kämpfe!
Wer seine Lage erkannt hat

wie soll der aufzuhalten sein'?
Denn die Besiegten von heute sind die Sieger von morgen.

Und aus Niemals wird
heute noch!

Nicht sich drehen und winden unter den Schlägen des Gegners
heulen

wInseln und Entschuldigungen stammeln:
So böse war's nicht gemeint; wie so viele noch tun.

Wiederhauen muss man
für jeden feindlichen Hieb zwei

drei zurück!

Der nachfolgende BerIcht wurde nach einer ausführlichen Dis­

kussion der Internationalen Redaktion der Knipselkrant in ih--
rem Auftrag verfasst und in der Sitzung am 02-02-1987 pera--
ten und gebilligt. RVF Press Office



Wie alles anfin1 •.•.•.••••••••••••••••••••••••••••••

Angesichts der Tatsache, dass bel gewissen Leuten bestimmte Unklarheiten bestehen, die sie
In offenen Briefen an uns formuliert haben, nimmt die Internationale Redaktion in dieser Ausgabe
der Knipselkrant dazu Stellung.

- die Affalre Peter Bormaos
- CSPPA (Attentatwelle In ParWKommunlkee RVF Press Office)
- KB/Arbelterkampf: "Sprachrohr des BKA"
- Plakat Besse

Wir verstehen de Knlpselkrant als Tell unserer gemeinsamen Kommunikationsstruktur, weil die
Kommunikation Uber revolutionäre Politik In Westeuropa wichtig Ist.

Offener Brief an die Knlpselkrant

Wie Ihr selbst mehrfach betont habt, seht ihr die Notwendigkeit der internationalen DiskuSsion
der revolutioniren Unken und habt dadrln selbst einen Tell Ubernommen. Mit der Herausgabe
der Knipselkrant habt ihr aber nicht nur eine Aufgabe, sondern auch eine Verantwortung Uber­
nommen.
Da die Kni selkrant nicht in der B~, sondern in den Niederlanden heraus e eben wird, ist
natUrIIch kein Zu a. omen n es er n c m g c ,we er Kam f ei
hat, de henden zwingt, jede s erstan abz "r en. In der
e zt WIderstan es n en e er anden ist le errschenden noc

notwendi ch e e tun zu ver eten, we u rec en onn e. uass
r se st und die Zeitung en errsc en en ro z em e ,r me rfach

dokwnentiert. Trotzdem kann die Knipselkrant weiterhin erscheinen. Das zeigt uns, dass ihr
noch einen gr6sseren Spielrawn habt als wir, den Ihr und wir natUrlIch auch nutzen wollen.
Wir finden es aber mehr als leichtsinnig, wenn Ihr diesen S ielrawn. rur ein en Verbalradi-

IIsmus verschenkt. Verbalradikalismus nimmt slc se st n c t ernst und schadet e er enen,
ie damit operieren, weil er eine Kraft vorgibt, die er nicht hat. Konkret gefragt: was soll

dieser Aufruf Borman rur 'ein Abo zu liquidieren.· Wenn Ihn jemand liquidieren will, dann aus
der politischen Notwendigkeit heraus und darur bedarf es keines Aufrufs. Und ausserdern: was
soll das, Borman als Bullen zu bezeichnen und kurz darauf sein Dementi abzudrucken? Entweder
Ihr seid euch sicher, dass er ein Bulle Ist, dann braucht Ihr (his Dementi nicht abzudrucken,
oder Ihr seid euch nicht mehr sicher und druckt seine Erkillrung, dann habt Ihr aber die Ver­
pfllchtung euch selber zu kritisieren,. warwn Ihr Ihn vorher als Bullen bezeichnet habt. Sonst
Ist das Ganze nur noch verwirrend. Anderseits stUrzt sich die bUrgerllche Presse natUr lieh gern
auf so einen Aufruf, lUD das Verbot der Zeitung zu fordern. So verspielt man FreirllUDe und
nutzt sie nicht.
Dieselbe Tendenz Ist erkennbar, wenn Ihr das Joto von Besse in seiner Blutlache Uber eine
ganze Seite abdruckt. Das Foto rur sich schreckt doch nur ab. Meint Ihr (Jenn, dass es dem
Kommando von AD etwa Spass oder Genuss gemacht hat, Besse umzulegen? Das war doch kein
Mord ZlUD Selbstzweck und durch das Bild kommt der politische Inhalt der Aktion auf keinen
Fall rUber. Wir erkennen dar an Jedenfalls, (Jass (Jle Herrscnenaen, ale tur .dIe Immer unertragllcner

-werdenden Lebensbedingungen verantwortlich sind, angreifbar sind, und sich darin eine Hoffnung
auf grundsätzlich andere Lebensverhältnisse wiederfinden lässt. Vielleicht erkennt das auch
manche/r Renault-Arbeiter/in. Jede Politik verschwindet bei solch grossformatigen Bildern, das
ist eher der Stil der Bild-Zeitung.
Ein letzter Kritlkpunkt an euch: Bildet keine kUnstllehen Fronten. Man mag vom "Arbeiterkampf"
halten, was man wlll, ein Organ des BKA Ist er nicht. Einverstanden, der dort folgende Artikel
Ist unter aller Sau, aber dann haben wir oder die, die es wollen, eine direkte Kritik an den
AK zu richten und nicht sich gegenseitig als Bullenblatt abzustempeln. Wir hatten gehofft,
diese Zeit Uberwunden zu haben. Schreibt doch lieber selber genauer, was euch dazu bringt,I
so einen Artikel abzudrucken, oder lasst Ihn weg. Aber das gUt nicht nur rur den AK-Artlkel.
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An die Redaktion des Knipselkrant !

Wir verkaufen den Knlpselkrant seit einem halben Jahr und haben diese Zeitung als ein wichtiges
Mittel rur die' Diskussion unter Autonomen und Anti1mperiallsten gehalten. Aus mehreren GrUnden
sind wir Im Moment nicht mehr bereit, den Knipselkrant Uber diese Kneipe zu verbreiten:

I. In der Nr .23 war ein Fahndungsblatt nach einem vermeintlichen Bullenspitzel veröffentlicht
worden

2. In der Nr.27 war eine Grussadresse an die Genossen von ad verbunden mit einem Bild von
Renault-Chef Besse in seiner Blutlache zu lesen

3. In der Nr. 19 wurde eine Grussadresse an die' FARL bzw Abdallah-Gruppe zu den Aktionen
in Paris veröffentlicht

4. Wieso bezeichnet ihr den' Arbeiterkampf' als "Staatsschutzblatt und Sprachrohr der BKA"?

zu I.: Die Ausschaltung von Spitzeln kann und darf nur Sache der betroffenen Gruppe sein.
Eine Aufforderung an alle, dies zu tun, ist Dreck und das tbernehmen von Bullenmethoden.
Es gibt allerdings einen Unterschied zwischen grösstmöglicher Verbreitung des Fotos von dem
Typen' und der Veröffentlichung eines Fotos mit Zielscheibe darauf, was ne Aufforderung ist,
den Typen abzuknallen. Die Aussetzung einer Belohnung rur die erste Zeitungsmeldung Uber
die Uquidierung oder VerstUmmelung ist Bullenmethode und hat nichts mit einer von uns elemen­
tar wichtigen revolutionären Moral zu tun. In unserer und durch unsere Art und Weise des
revolutionären Kampfes mUssen wir uns immer deutlich von den Methoden der Schweine unter­
scheiden!

zu 2.: Die Veröffentlichung einer Grussadresse an AD in Form des Presse fotos des erschossenen
Renault-Direktors in seiner Blutlache - und das ganze Foto noch in roter Farbe - halten wir
rur völ1lg daneben. Ebenso das Durchstreichen des Fotos von Besse in abgedruckten Zeitungsarti­
keln Uber die Aktion .von AD. In jeder bUrgerlichen Zeitung regen wir uns auf Uber Fotos von
zerfetzten Menschen, wo das Blut praktisch aus den Bildern läuft. Wenn die gleichen Fotos
von Unken Medien veröffentlicht werden, dann stellt sich die Frage, worum es eigentlich geht.
Menschen in Blutlachen erinnern uns eher an Sensationsfotos Uber Bologna oder das Oktoberfest­
attentat. Es ist die gleiche Art von Propaganda, die Opfer liegen in ihrem Blut. Hier wird sich
an einer Leiche aufgegellt. Uns geht es doch um die Schweinereien, rur die diese Typen verant­
wortlich sind und diese Schweinereien bekämpfen wir. Das ist der Inhalt unseres Kampfes! Wir
stellen Uberhaupt nicht die Notwendigkeit von revolutionärer Gewalt in Frage. Aber hier geht
es offensichtlich nur noch um das Abknallen. Hier kommt nichts mehr rUber, wofUr der Direktor
Besse stand. '
Kampf kann wohl nicht darin bestehen, die Herrschenden reihenweise abzuknallen. Ihr habt
sehr wenig davon verstanden, warum bewaffnete Politik notwendig ist!!

zu 3.: Diese GrussadJ'esse ist eine Solidarisierung mit den Kaulhausbrandaktionen - auch wennihr die Aktionen in der Grussadresse nicht erwähnt - denn ihr solidarisiert euch mit den Forde­
rungen nach Freilassung der drei Typen. Diese Kaulhausbrandaktionen waren Mittel mit faschisti­
schen Charakter, die gegen das Volk gerichtet sind und eine diffuse Angst erzeugen sollen.
Wenn ihr euch mit der Forderung nach Freilassung solidarisiert und nicht die Art und Weise
dieser Anschläge kritisiert, heisst Ihr sie damit letztendlich gut.

zu 4.: Die Politik des KB Ist ja nun vielen bekannt, auch seine kritische Position zur RAF.
Den 'Arbeiterkampf' aber dann als "Staatsschutzblatt und Sprachrohr des BKA" zu bezeichnen
ist politischer Schwachsinn. Ihr erklärt mit keiner Zeile, warum diese Zeitung eine 'Staatsschutz­
zeitung' Ist. Dies Ist keine Form von politischer Auseinandersetzung. Eure Klassifizierung verhin­
dert gerade eine solche kritische Auseinandersetzung!

Wir erwarten eine Veröffentlichung des Briefes und eine Stellungnahme von euch!

Berlln, den 16.12.86 EX-Kneipenkollektiv
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PRESSEERKLÄRUNG

Im Auftrag der internationalen Redaktion der Knipselkrant sprechen wir unsere totale un,d unbe­
dingte UnterstUtzung aus rur die gerechtfertigte Forderung an Frankreich zur sofortigen Aussel'­
haftsetzung von:
- George Ibrahlm Abdallah (farl)
- Anis Nakkache
- VarouJan Garabedian (asala)
gefordert durch espp A (Komitee fUr die Solldarität mit den arabischen und nahöstllchen politi­
schen Gefangenen).

"Weil die französische Regierung sich selber erlaubt unter Druck von der imperialistischen ameri­
kanischen Regierung zu stehen, halten wir sie verantwortlich fUr unsere Aktion."

Jede Form von bewaffnete Aktion oder Aktivität soll die grössest mögliche öffentliche Billigung
und UnterstUtzung haben, so dass sie ohne Einschränkungen relnzufUgen sind innerhalb der
Grenzen der gerechtfertigten und legitimen KIImpfe der Völker.
Auf diese Weise, werden die Völker ihre Ziele erreichen, und ihre dynamischen. Aktivitäten
werden nicht in die Kategorie des Terrorismus gefUgt: damit sie nicht charakterisiert werden
können als Aktionen, ausgeruhrt durch unverantwortliche Individuen.

Wir grUssen den Befreiungskampf der eSPPA und wir versprechen, dass wir unseren revolutionären
Marsch gegen unseren gemeinsamen Feind, namentlich Imperialismus und Zionismus, und gegen
alle reaktionären und faschistischen Kräfte, weiterruhren.
Der Sieg ist unser.

RVF Press Office 15-09-'86
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Die französische Regierung Ist die erste Verantwortliche fUr das was geschieht.

Es ist unbedingt notwendig diese Aktionen in ihrem allgemeinen Zusammenhang zu analysieren;
In ihrem Werdegang. Hintergrund Ist der Nahe Osten: der Libanon, der den Imperialistischen
Krieg erleiden muss und wo jeden Tag Zivlllsten getötet werden, der Völkermord der Palästinenser
durch die vereinten Anstrengungen der Zionisten und Amerikaner, sowie die wichtige Rolle,
die vom französischen Imperialismus ausgeUbt wird. In diesem globalen Zusammenhang sind wir
natUrlich an der Seite der unterdrUckten Völker ,des Nahen Ostens. Und wir begrUsseh somit
die Farl, dessen revolutionärer Kampf erbarmungslos gegen Israel und seine Freunde der Staaten
ge!Uhrt wird. Und wir fordern somit die unverzUglIche Befreiung des Genossen Georges Ibrahim
Abdallah, wie sich der französische Staat verpflichtet hatte. Es ist derjenige, der sein Wort
gebrochen hat und der somit seine eigene BevBlkerungals Geisel genommen hat. Er ist der
erst Verantwortliche !Ur das was geschieht, er und seine mörderischen Verbündeten, die Zionis­
ten und US-Imperlalismus. Wir wiederholen, dass ede Form v n bewaffnete Aktion und Aktivität

mö liche öffentliche BI was a er voraussetzt,
dass revolution re Aktionen n ema s gegen das Volk gerichtet werden d' rfen. was nicht daran
hindert, klar und radikal die einzigen wirklichen Feinde aller Völker anzuprangern. Es macht
die Notwendigkeit des Kampfes gegen diese Bourgeoisie, gegen den WeitimperialIsmus, Verursacher
von Kriegen, Armut und Massakern, noch umso erforderlicher und lebensnotwendiger.

SOFORTIGE FREILASSUNG VON
GEORGE IBRAHIM ABDALLAH (FARL)
ANIS NAKKACHE
VAROUJAN GARABIDIAN (ASALA)

"Sie welten den Krieg aus und machen damit einen Versuch, die Niederlage abzuwenden. Aber
je mehr sie den Krieg ausweiten, um so stärker wird die Kettenreaktion sein. je weiter sie
bei der 'Eskalation' Ihres Krieges gehen, um so tiefer wird ihr Fali sein und um so katastrophaler
ihre Niederlage; um so klarer werden die Völker in anderen Teilen der Welt sehen, dass der
US-Imperlalismus besiegt werden kann."
Un Blao, 1963

( ein paar Fakten und Gedanken zum Kriegszustand In Frankreich)

Georp lbrahIm Abdallab
WW'de am 21.10.1984 In Lyon verhaftet. Seitdem sitzt er im Knast. Die franzBsische Justiz verurteil­
te Ihn.am 10. Juli dieses jahres zu 4 jahren Knast und 5 jahren Aufenthaltsverbot, wegen falscher
Papiere und ~itglledschaft in einer kriminellen Vereinigung.
George betonte Immer wieder, er sei ein Kämpfer fUr das Recht der Völker Uber sich selbst
zu bestimmen.

F ARL - bewaffnete revolutlonlre libanesische Fraktionen
ist eine linke revo,lutionllre Organisation, die die Verantwortung fUr gezielte Angriffe gegen
bestimmte Imperialistische Strategen in Frankreich Ubernahm. So unter anderem 1982 auf den
amerikanischen MllltärattacM in Frankreich Obers leutnant Robert Ray (18.1.82) und den zweiten
Botschaftsrat der Israelischen Botschaft und Mossad - Agenten Yaakov Basslmantov (3.4.82).
George sagte im Prozess zu der Imperialistischen Konstruktion einer Tatbetelllgung: "UnglUcklicher­
weise verdiene ich diese Ehre nicht."

Der Betrug der sozialistischen Regtenmg
Ende Mllrz '85 entfUhrte ein bewaffnetes Kommando im Libanon den Leiter des französischen
KulturinstItuts Gille Peyrolles. Damals kam es zu Verhandlungen zwischen der französischen
Regierung und den Revolutionären Im Libanon. Peyrolles sollte gegen George und zwei weitere
Revolutionäre ausgetauscht werden.
Die französische Regierung sagte damals zu, und PeyrOlleS wurde nach neun Tagen freigelassen.
Doch zu dem bevorstehenden Austausch kam es nicht, auf Grund einer direkten Intervention
durch die US- BOtschaft.
Dazu die SaarbrUcker Zeitung am 23.9.86:

"Es kommt schnell zu Verhandlungen zwischen Regierung und FARL. Paris geht den Handel
ein: Milde Strafe und Ausweisung des Libanesen in ein Land seiner Wahl fUr die Freigabe
Peyrolles. Der TJlusch war Teil der Antl- Terrorismusstrategie der Sozialisten: S tlllhalteabkom­
men auszuhandeln, um Frankreich eine Gewaltwelle zu ersparen ••• Aber Abdallah bleibt
In Haft. Vermutlich weil Inzwischen die USA darauf drängen, dem Libanesen wegen Teilnahme
an der Ermordung von Charles Ray den Prozess zu machen."
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Zu diesem Zeitpunkt war klar, dass die Yankees alles dransetzten, die franzBsische Regierung
auf US-Unie zu bringen. Konkret: keine Verhandlungen, kein Nachgeben.
Nach der UrteilsverkUndung jetzt Im Sommer war die Meinung der Presse so, dass eine vorzeitige
Freilassung in Sicht wäre.
Uberation 11.7.86:

"19 Monate U-Haft sind schon vorbei, theoretisch kBnnte er nach Entscheidung des Justiz­
ministers, zur Halbstrafe, also Innerhalb 4-5 Monaten entlassen werden."

Figaro 11.7.86:
" 'Es gibt nichts In den Dossiers', versicherte Verg~s (Anm. V. Ist Anwalt von George).
Berufung einzulegen, kBnnte die Frellassung hrnauszögern ••.nach Verg~s zöge das Urtell
sowohl die Notwendigkeiten französischen Gesetzes, wie auch die politische Motivation
In Betracht."

Und die TAZ schrieb am 10.9.86:
"Seine vorzeitige Frellassung stand in Sicht, als daraufhin der Untersuchungsrichter Im
2. Abdallah-Prozess In Paris die Einstellung des Verfahrens fUr möglich befand - sicher
nicht ohne Anweisung seines Justizministers."

Doch nur 48 Stunden nach der UrtellsverkUndung im Prozess In Lyon, Intervenierte die amerikani­
sche Botschaft In Paris. Der Sprecher der US-Botschaft laut "Figaro" vom 14.7.86:

"Selbst wenn Uber Ibrahlm Abdallah dieses Mal nicht wegen Mordes verhandelt worden
ist, ist das Urtell viel leichter als die In vergleichbaren Fällen In anderen europäischen
Ländern ausgesprochenen."
Und weiter:
"Wir hoffen, dass Abdallah, der nie einen Hehl aus seinen gewaltätigen Absichten In Hinblick
auf Amerikaner gemacht hat und der mit einer Gruppe assoziert Ist die mehrere amerikanische
Diplomaten getötet hat oder versucht hat zu töten, die Gesamtheit seiner Strafe verbUssen
muss." ·1

Die Tendenz, die sich hier doch deutlich zeigt, Ist mittlerwelle bekannt. US-Recht soll geltendes
Weltrecht werden. Ein Beispiel fUr diese Tendenz war die Abfangaktion der US-Air Force gegen
das PaUlstlnenslsche Kommando, das die Archllle Lauro entfUhrte.
Diese Tendenz ist Tell einer Count.erinsurgency-Strategie, wie sie der Sonderausschuss der US­
Regierung fUr Terrorismus noch vor dem überfall auf Ubyen im April dieses Jahres formulierte.
IHT 7.3.86:

"Ein Sonderausschuss der Regierung fUr Terrorismus drängt den Kongress, Mord an amerikani­
·schen BUrgern ausserhalb der USA zu einem Bundesverbrechen (federale crlme) zu erklären
und mit der Todesstrafe bestrafbar zu machen."

Andlmperlalbt1sche Aktionen
Am 10.8.86 wurden in Dora, Nord-west-Belrut, zwellibaneslsch-·französlsche Banken mit Sprengstoff
angegriffen. Dazu haben sich die Internationalen Antilmperlallstlschen Brigaden bekannt. Sie
forderten erneut die Freilassung der drei Revolutionäre In den französischen Knlisten, genauso
wie die Freilassung der Kämpfer/innen, die in italienischen Knästen festgehalten werden (u.a.
Jos~phine Abdo Sarkls, Abdallah el Mansura, verurteilt wegen angeblicher Betelllgung an dem
Attentat gegen den leiter der Sicherheitsgruppe der UNO fUr die Sinalhalbinsel). Die Internationa­
len Antllmperiallstischen Brigaden haben auch die Verantwortung Ubernommen fUr die Angriffe
auf die US- Botschaft In Djakarta (Indonesien) in diesem Jahr.
Mitte September 86 griffen die Antilmperlalistischen Brigaden den französischen Mllltärattach~
Im Ubanon, Oberst Chrlstlan Gouti!re an. Diese Aktion stand im Zusammenhang mit einigen
Angriffen gegen die Unifll-Truppen Frankreichs im LIbanon. Am 12.9.86 wurden ein Yankee,
der an der amerikanischen Uni in Beirut beschäftigt ist, und ein Franzose, beldes Gehelmdienstleute,
von einer Gruppe "Revolutionäre Gerechtigkeit" gefangengenommen. Im Komunlkee dazu he Isst
es: Die Forderungen seien bekannt. Ausserdem hält die Gruppe "Revolutionäre Gerechtigkeit"
noch zwei Mitarbeiter eines französischen Fernsehteams gefangen.

KrIegszustand in Frankreich
"Der Kampf gegen den Terrorismus Ist eine Schlacht. Diese Schlacht kann länger andauern,
und die Franzosen, alle Franzosen, haben das Recht zu wissen, wie die Gegenmassnahmen und
die Absicht Ihrer Regierung aussehen. Die Massnahmen sind klar umrissen: Alle zur VerfUgung
stehenden Mittel zu Ihrem Schutz einzusetzen, selbst wenn man ihnen dafUr Einschränkungen
und disziplinarische Massnahmen auferlegen muss; weiter keinesfalls einer Erpressung nachzugeben;
schliesslich \.Dß dies alles zu realisieren - Ich sage ausdrUcklIch: alles -, schonungslos die Mörder
und Ihre Drahtzieher zu bestrafen. überall im Land sind die Ordnungskräfte in Aktion."
So tönte Jacques Chirac In seiner Fernsehansprache, als er zum Generalangriff gegen alle revolutio­
nären Kräfte in Frankreich, blies. Unter dem Deckmantel "Anti-Terrorismus" entwickelt die
französische Regierung einen Handlungsspielraum, In dem alles möglich sein soll.
Dieser Handlungsspielraum wird von allen Ebenen der Aufstandsbekämpfung her entwickelt:
Juristisch, politisch, mllltärisch, Gehelmdlenste, Bullen.
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Ein kurzer Blick auf die verschiedenen Massnahmen macht klar: Der franzlSslsche Staat befindet
sich Im Kriegszustand.

Mtddlrld
Moblbnachung des franzlSslschen Militärs. Einsatz In den Grenzgebieten: VIererpatrouIllen auf
jeeps und In den Alpen, Einsatz der Gebirgsjäger. Die Diskussionen gehen In den franzlSslschen
Medien soweit, dass Uber einen Einsatz der militärischen Spezialeinheiten nachgedacht wird:
Das sind konkret das 11. Regiment de choc, 1. FallschirmjägerregIment der Marineinfanterie
\Dld das 13. Fallschlrmjlger-Dragonerreglment.
Dass die Armee nicht nur, wie es die deutschen Zeitungen glauben machen wollen, an der Grenze
eingesetzt wird, zeigten auch die Bilder Im "Heute-journal" Uber den Papst-Besuch In Lyon·.
Die Strassen. wurden von Einheiten der franzlSslschen Armee gesperrt und auch dort' wurden
PatrouUlen von Ihnen gefahren.
Bezeichnenderweise soll noch erwähnt werden, dass Chlrac die Verhängung des Kriegszustands
Ober Frankreich nicht nur Uber die Mattscheibe plärrte, sondern auch In einer Rede zur gesamten
MlUtJlratrategle vor dem Institut fUr Studien der nationalen Verteidigung wiederholte.

PoUze1Ucb •

Umfangreiche Razzien unter der ausländischen, BevlSlkerung, Hausdurchsuchungen beil Linken
\Dld politischen Asylanten, Festnahmen und Verhöre mit gezlelten Misshandlungen. Dazu Chirac
In einer Rundfunksendung: "jeder soll wissen, dass, wenn wir eines Tages einen Terroristen
auf frischer Tat ertappen werden -und dieser Tag wird unweigerlich kommen- dass dieser Terrorist
reden wird."
Hier wird eine FolterpraxIs angekUndlgt, wie sie In Italien nach der Dozler- EntfUhrung angewandt
wurde.
F AZ vom 20.9.86: "Politiker und Medien verweisen Insbesondere auf die Beispiele der BundesrepublIk
\Dld Italien ••• wohl kam es In einigen Polizeirevieren bel Ausweiskontrollen und Verhören zu
Misshandlungen von AngehlSrlgen nordafrikanischer Staaten."
Weiterhin: Frankreich schaltet sich nun verstärkt In die polizeiliche Internationale Zusammenarbeit
ein. Die Welt vom 24.9.86: "Das lhndenken Ist beachtlich, es setZt spät ein, aber mit Entschieden­
heit: Frankreich gibt seine bisher Im Namen der Unabhängigkeit ausgeUbte Reserve gegenUber
einer Mitarbeit In Internationalen Gremien zur Terror-Bekämpfung auf."
Dazu kommt, dass die PolIzeiaktionen, wie schon so oft, von Spezialisten des BKA geleitet
werden.
Der polizeiliche Ausnahmezustand bedeutet konkret: Strassensperren Uberallim Land, Bullenpatrouil­
len und Kontrollen In der M6tro, In den Strassen, In den Quartiers, vor den Kaufhäusern, vor
öffentlichen Gebäuden 'und Schulkinder werden beim Betreten der Schule kontrolliertj
Aufruf zur Denunziation und Kooperation mit den Bullen. Chlrac: "Niemand darf zögern, die
Polizei auf verdächtige Gegenstände oder verdächtiges Verhalten hinzuweisen." Und jean Lecanuet,
Vorsitzender der Regierungspartei UDF: "jeder Franzose hat sich als freiwillig gemeldeter Soldat
gegen den Terrorismus zu sehen."

GeMlmdlenate .
Aufstockung von Personal und finanzieller Mittel des militärischen Auslandsdienst "Service Action".
Es Ist der gleiche Geheimdienst, der fUr die Versenkung der "Ralnbow Warrlor" (Greenpeace­
Schiff) und die Ermordung des portugiesischen Photographen Fernando Pereira Im Sommer '85
verantwortlich Ist.
Die Richtung In die es gehen soll Ist klar. Man braucht da nur die Diskussionen zu verfolgen,
wenn ein Typ, wie Plerre Marlon, Ex-Gehelmdlenstchef, öffentlich verkUndet, er hätte der Regierung
schon vor vier jahren/vorgeschlagen, Revolutionäre Kader einfach zu liquidieren.
Und Ihnllch der spanischen faschistischen Terrortruppe GAL, die gezielt gegen Genossen aus
der ETA eingesetzt wird, um diese' zu ermorden, meldete sich schon Anfang September eine
"Französische Befreiungsfront": "Wir lassen der Regierung noch eine Chance, sich nicht weiter
den arabischen Terroristen zu beugen. Danach werden wir unsere Pflicht tun."
Dazu die TAZ am 6.9.86:
"Was die französischen Behörden 'Le Monde' zufolge beunruhigt, sind einige Details in dem
Schreiben der 'Befreiungsfront', die darauf hinweisen, dass die Autoren der Schrift aussergewöhnJlch
gute Kenntnisse Uber gehelmdienstJlche Aktionen haben und sich deshalb der Schluss aufdrängt,
dass sie rechtsextremistischen PolIzeikreisen entstammen."
Dazu passt dann auch die lSffentliche Fahndung nach zwei BrUdern von George. Es Ist klar,
hier soll der Mord propagandistisch vorbereitet werden. Zurecht haben die belden BrUder Im
Libanon auf einer Pressekonferenz gesagt: "Wir haben Angst, dass die französische Regierung
Ihre SlSldner losschickt, um uns zu tBten." (Spiegel: 39/86)
Und die ZEIT In ihrer Ausgabe 39/86: "Der franzBslsche Regierungschef gab obendrein zu verstehen,
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dass die Geheimdienste Rache nehmen wUrden. Ein gut Informierter MIlItärberIchterstatter behaupte­
te, dass andere nahöstllche Terroristen bald in Sold genommen wUrden, um die Farl zu erledigen."

jurtadach
Seit Montag, 16.9., sind die neuen "Slcherhelts-, Terroristen- und Ausländergesetze" In Kraft.
Ihre Konsequenzen beschreibt die ZEIT 39/86 so: "Die bisher schon In grossem Massstab durchge­
ruhrten Identitätskontrollen haben nun eine gesetzliche Grundlage, Hausdurchsuchungen werden
erleichtert. Verdächtige kann die Polizei kUnftig vier staat zwei Tage festhalten, bevor ein
ordentliches Untersuchungsverfahren eröffnet wird. Alle Terrorflille werden einer speziallsierten
Kammer des Pariser Gerichtshofes Ubertragen. Reuigen Terroristen, die auspacken, winkt Strafmin­
derung oder sogar Straffreiheit. UnerwUnschte Ausländer lassen sich fortan ohne viel Aufhebens
ausweisen, selbst wenn ihnen nichts, nachzuweisen Ist. Drei Dutzend Libanesen und Palästinenser
wurden bereits In Abschiebehaft genommen."
Hinzu kommt der elngeruhrte VIsumzwang rur alle Ausländer, die nach Frankreich wqllen und
nicht aus den EG- Ländern bzw. der Schweiz kommen.
Wesentlich Ist, dass die abgeschaffte Todesstrafe erneut In der Diskussion Ist und das Klima

{darur entsprechend angeheizt wird. Es gibt schon eine Parlamentariergruppe, die sich darur

stark macht, genauso wie der eh.emalige Innenminister Michel pnnl~tnUl"l..l (UDF): "Man solltekeine oolitischen Gefanllenen machen. Die b~~te Lösunl!: wäre. sowie In Deutschlana zu verfahren ­
nllmlich Selbstmord."

e zu esem Vorschlag: "So wird das ta helmmodell gepriesen •.•"
Nach, der Hinrichtung des französischen Mi it rattac s m Libanon, verhängte die Regierung
in Paris ein generelles Demonstrations- und Kundgebungsverbot. Bezeichnenderweise war es
die faschistische "Nationale Front" unter dem Kolonialschwein und Folterknecht Le Pen, die
dennoch auf die Strasse ging und unter dem Schutz der französischen Bullen Rassenhass, Ausllinder­
hetze und antikommunistische Stimmung machen durfte •..
FUr die "Uniun sacr~" - die Einigkeit der Demokraten, ein wUnschenswerter Effekt, der mit
dazu beitragen soll, die ganzen faschistischen Massnahmen zu legitimieren und auch gegen das
demokratische Bewusstsein grosser Teile der lohnabhängigen Bevölkerung und die Erinnerung
an die R~ssistence durchzusetzen.

Pollt1scb

Alle Massnahmen - von denen die meisten bis heute geheimgehalten werden - werden In einem
juntagleichen Regierungsrat rur innere Sicherheit aus den Ministern des Innern, des Äussern,
der Justiz und der Verteidigung unter dem Vorsitz von Premierminister Chlrac, beschlossen.
Die beschlossenen Massnahmen werden dann an einen täglich beratenden Krisenstab aus Bullen,
Generalstäben und Geheimdiensten weitergeleitet und dort koordiniert.
Nach Aussen wurde eine Vielzahl bilateraler multilateraler Initiativen eingeleitet. Innenminister
Pasqua nach Algerien, zwei Tage vorher war Chirac da. Ausserdem diplomatische Verhandlungen
mit Syrien und anderen arabischen Ländern.
Auch das Treffen westeuropäischer Innenminister und justizminister (TREVI-Gruppe) ging auf
eine Initiative Frankreichs zurUck.
Auf dieser Anti- TE Konferenz wurden dann auch Massnahmen diskutiert, wie sie in den Counter in­
surgency-Richtllnien der US-Reglerung formullert sind: Keinerlei Zugeständnisse, keine Verhandlun­
gen, rigorose Auslleferungspraxis, Anschluss alier westeuropäischer Polizeikräfte an ein neues
Datensystem, um Bewegungsraster von Revolutionären zu erhalten usw.
Gleichzeitig tagen in der BRD und in Italien Krisenstäbe der Sicherheitsorgane, in denen flankieren­
de Massnahmen zu dem Kriegszustand in Frankreich beschlossen wurden. (vergi. hierzu Sbr.Ztg.
vom 23.9.86 Artikel vom Staatsschutzjournallst H. Zimmermann und SDZ vom 19.9.86, wo von
einem Treffen der Chefs der italienischen SIcherheitsorgane berichtet wird).

Falsch wäre es das ganze als einmalige, auf Frankreich begrenzte Entwicklung zu begreifen.
Die Transformierung des Imperialistischen Staats In den offen faschistischen, ist nur zu verstehen
als Anpassung der polltischen und militärischen Strategie an die US-Globalstrategie, als weiterer
qualltativer Schritt nach dem Angriff der US-NA TO MIlItärmaschine gegen Libyen.
Also auch nur erklärbar aus der Konfrontation am Schnittpunkt zweier Frontllnlen: Arabische
revolutionäre Bewegung - US-NA TO-Imperialismus und die direkte RUckwirkung dieses Kräftever­
hältnisses in die westeuropäischen Metropolen einerseits, und andererseits kämpfender Widerstand­
imperialistische Staaten in den Zentren selbst.

US-Aussenmlnister Schultz in einer Rede vor der Trilateralen Kommission:
"Wir sind dem Augenbllck nahe, wo wir dazu in der Lage sind, die Sowjetunion davon abzuhalten.
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einen totalen Atomkrieg zu beginnen oder unsere HauptverbUndeten anzugreifen (Anm., Schultz
meint, dass sie mit der Statlonlerung der MIttelstreckenraketen und anderer Projekten das Kräfte­
verhllltnis an der Demarkationslinie Ost/West Im Griff haben), aber es Ist keineswegs klar;
dass wir auch dazu In der Lage und organisiert sind, um der "Grauzone" der zwischenzeit lichen
Herausforderungen entgegenzutreten. mit denen wir sehr viel wahrscheinlicher konfrontiert
sein werden, den Konflikten von geringer Intensltll~ von denen der Terrorismus ein Tell Ist•••
Wenn wir uns gegen diese Waffe verteidigen wollen. mUssen die westlichen Nationen die Notwen­
digkeit einer aktiven Verteidigung gegen den Terrorismus anerkennen."
Das Imperialistenschwein Schultz denkt International und hat das globale Kräfteverhältnis Im
Auge.
Dazu "le monde dlplomatlque" Im März 86: "Die aktive Verteidigung gegen den Terrorismus
Ist die Antwort der Reagan-Reglerung auf das. was sie fUr ein Aufflammen terroristischer Aktivitä­
ten In der dritten Welt hält. Zu Beginn wurde der Terrorismus als eine nichtmllltärische Form
des Kampfes angesehen. die nicht auf die Ebene eines Konflikts von geringer Intensität kam.
Nach der Zerstörung der Kaserne der Marines In Belrut. wurde der Terrorismus jedoch neu
definiert als eine tatsächliche mllltärische Bedrohung der USA. die also eine wirkliche mllltärische
Antwort erfordert. um neutralisiert zu werden.
Diese Position wurde ••• einbezogen In die Entscheidungsdirektive fUr nationale Sicherheit Nr.138.
die von Präsident Reagan am 3. April 84 gebilligt wurde (Anm. Genau am gleichen Tag. als
Schultz seine Rede vor der Trllateralen Kommissionhielt I)
Obwohl der Inhalt dieser Direktive nicht veröffentlicht wurde. sagen die Beamten, die sie gesehen
haben. dass sie aktive mllltärische Massnahmen vorsieht, elnschllessllch präventive Angriffe
gegen vermutete Zentren des Terrorismus, und elnschllessllch BestrafungsangrIffe gegen Länder,
von denen vermutet wird. dass sie terrrorlstische Basen beherbergen."

So. wie die Imperialisten im Nahen Osten den Kampf der VBlker um Selbstbestimmung mllltärisch
unterdrUcken wollen, suchen sie diese Lösung auch In Westeuropa gegen den revolutionären
Widerstand und seine Nähe zu den arabischen Revolutionären.

Gerade Frankreich sieht sich mit den direkten RUckwirkungen seiner Imperialistischen Politik
Im Nahen Osten Im eigenen Land und gleichzeitig mit dem Kampf der Metropolenguerllla konfron­
tiert. Der französische Staat handelt heute In dem Bewusstsein, dass ein objektives Zusammenwirken
dieser revolutionären Kräfte den Imperialismus Immer weiter In die Defensive drängt. Chlrac:
"Wir hoffen zu verhindern, dass Frankreich eine Drehscheibe. des Terrorismus wird." (Sbr.Ztg.
9.10.86)
Der Kriegszustand zielt auf die Elimlnlerung von Revolutionären, die Zerschlagung revolutionärer
Orrganlsatlonen und die Verhinderung von Solidarlslerung. Damit hat die Konterrevolution ein
Niveau festgesetzt, hinter dem sie nicht mehr freiwillig zurUckblelben' wird.
Sbr.Ztg. 9.10.86: "Ferner erklärte der Regierungschef, dass die Abwehrmassnahmen 'bereits FrUchte
getragen hätten.' Es selen Ausländer ausgewiesen. Mitglieder der Terrorgruppe Action Dlrecte
verhaftet und baskische ETA-Mitglieder an spanische Polizei Uberstellt worden.
Diese Massnahmen entspechen denen anderer westeuropäischer Länder, die alle Im Rahmen der
NATD-Counterstrategle nicht nur die Bekämpfung des revolutionären Widerstands Im eigenen
Land. sondern auch ausländischer revolutionärer Organisationen zum Ziel haben bzw. präventiv
die Zuwanderung eines revolutionären Potentials nach Westeuropa, wo fUr die Imperialisten
stabile politische Verhältnisse so existentiell sind, zu verhindern. In der BRD sind das die Hetze
gegen PKK. Verbot von Organisationen, Auslieferung, Abschiebung, Verschärfung des" Asylrechts".

Das Entscheidende Ist - und es wurde In der Linie AbfangaktIon gegen die palästlnenslschen
Genossen (Achllle Lauro), Mllltärintervention gegen Libyen, Kriegszustand In Frankreich Uberdeutllch
- sie suchen die mllltllrische Konfrontation, gegen jede revolutionäre Entwicklung und jeden
Umbruch Irgendwo In der Welt - versuchen zur Strategie zu kommen und sind darin bereit,
Ihre ganze NATO-Apparate Im internationalen Verbund In Gang zu setzen, In dem alle Juristischen,
politischen, geheimdienstlIchen, pollzelllchen und militärischen Massnahmen aufeinander abgestimmt
sind.
Die US-Regierung Intervenierte gegen die Verhandlungen der damaligen sozalistlschen Regierung
mit den Revolutionären im Libanon. Sie Intervenierte ein zweites Mal gegen das fUr sie unannehm­
bare Urteil und gegen die bevorstehende Frellassung der drei Revolutionären - und jedesmal
beugte sich die französische Regierung, definierte sie Ihre Politik entlang der US-Counterlinie.

Genosse George Ibrahim sagte Im Prozess: "Ich betrachte die Erhebung der Nebenklage durch
die USA als einen Kriegsakt gegen mein Land••• die französische Justiz Ist Jetzt am Fusse der
Mauer: Sie muss zwischen dem Dossier und den Amis einen Gefallen zu tun wählen. n

Der Kriegszustand In Frankreich beweist, dass sie sich entschieden hat.
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• Der Papstbesuch machte ganz deutlich. wie eskaliert die Situation Ist. Wld wie wenig der'
franzlSslsche Staat den Vergleich mit NAZI-Deutschland / BRD seit 1977 scheuen muss. So wurden
ganze Strassen rur Jeden gesperrt. Malsfelder mussten vor der Reife gemäht werden entlang
der Strassen die der Papst benutzte. Ausgangssperre wllhrend des ganzen Aufenthalts rur alle
Insassen von psychiatrischen Anstalten. Jeder. der zur Papsunesse wollte. wurde Wochen vorher
vom franzlSslschen VerfassWlgsschutz UberprUft. Verbot. Besuche zu empfangen rur Jeden. der
In wunlttelbarer Nähe von Aufenthaltsorten des Papstes wohnt. Ganze Quartiers sind hermetisch
abgeriegelt. Bullen Wld Mllltllrs auf den Dächern. In KlrchtUrmen usw. LUckenlose Kontrolle
Wld Observation der BevlSlkerWlg rWld um die Uhr.
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INTERVIEW

Wean Frankreich sich nicht an Ihre VersprechWlgen hllt, werden wir die Aktionen wl~ auf-
I rWnqen. ASALA
"Die französische Regierung verhandelt nicht mit Irgendwelcher terroristischer Organisation".
Die französische Regierung. durch den Sprecher des auswärtigen Amts. brauchte nur einige
Stunden zwn reagieren auf die Erklärung der ASALA. Während eines Interviews mit Le Monde
und die AFP. den 17. Oktober Im Gebäude der Wochenzeitung Attassadl In Belrut. erklärten
drei Männer. Vertreter der ASALA. dass:
"die Aktionen In Frankreich eingestellt sind wegen Unterhandlungen mit der französischen Regie­
rung. Wir erwarten. dass sie Ihre Versprechungen hält. wenn nicht. werden wir unsere Aktionen
wiederaufnehmen. und wohl härter als bisher" •
Mlrhan Mihranan. Mitglied des politischen Komitees der ASALA. setzte die Herausforderung
fort mit: "Wenn MItterand und seine Regierung diese Erklärung leugnen bleiben. werden wir
den Inhalt der stattgefundenen Unterhandlungen bis Ins Detail bekanntgeben. mit den Namen
derjenigen die sie ge fUhrt haben. Wir werden die verräterische Politik von Mitterand an den
Pranger stellen und dem französischen Volk zeigen wie er die Wahrheit verstUmmelt" • An diesem
Punkt referierte Mlhranan an die Freilassung In Trlpoli von Gilles Peyrolles.
"Die französische Regierung hatte versprochen Georges Ibrahim Abdallah frei zu lassen im Tausch
fUr die Freilassung von Peyrolles. Als das passierte. brach MItterand sein Versprechen".
Die ASALA- Vertreter sprachen darauf von einem "Ultimatwn", wovon sie den Endtermin nicht
mitteilen wollten.
"ASALA hat bereits alle französische Objekte auf der Welt zwn militärischen Ziel erklärt. Wir
fordern Chlrac heraus und wir versprechen MItterand wahrhaftige Katastrophen wenn sie Ihre
Versprechungen nicht einhalten, das helsst die Freilassung von Gefangenen. namentlich diejenigen
die unzurecht verurteilt wurden nach dem Anschlag auf Orly In 1983: Varoujan Garbldjlan.
Soner Naylr und Ohannes Senerci" •
Um das Stattfinden der Unterhandlungen annehmbar zu machen. erzählte Mlhranan. dass während
einer Zusammenkunft mit einer französischen Delegation einer der Diplomaten gesagt haben
sollte: "MItterand Ist Sozialist. warwn nennen Sie Ihn Zionist? Ihr Problemm Ist die Frage der
armenischen Gefangenen. wenn wir sie freilassen Ist das Problem doch gelöst?" Ich habe geant­
wortet: "Lasst unsere Gefangenen frei. dann können wir weiter reden wie wir unseren Konflikt
lösen können". Abschliessend forderte Mlhranan: "die sofortige Ausserhaftsetzung der Militanten
der ASALA und Ihrer VerbUndeten Im Nahost und In Frankreich. Georges Ibrahlm Abdallah
(mutmasslicher Chef der FARL) und Ahls Naccache (Leiter des Kommandos das in 1981 Bakhtiar
versuchte zu töten) sind wichtige libanesische Militanten. die die Interessen des libanesischen
und frazösischen Volkes verteidigen gegen die USA und ihre VerbUndeten wie Mitterand" •
Zur Frage nach der eventuellen Verantwortlichkeit der ASALA fUr die Anschlagwelle in Paris.
bemerkte Mlhranan: "das Wichtigste ist nicht wer die Anschläge verUbt hat. Ich habe ihnen
nie gesagt. dass es die ASALA war" •.
Die ASALA-VertretE;!' stellten einen deutlichen Unterschied zwischen MItterand und Chirac
fest: "Wenn er nicht so unter Druck von MItterand gestanden hätte. hätte er die Probleme
schon gelöst und damit diese Katastrophe fUr das französische Volk verhUtet".
Mihranan erklärte weiter dass ASALA keine Verbindungen mit Syrien oder Iran unterhält. "Wir
verteidigen die nationalen armenischen Interessen. aber haben gleichzeitig eine progressive
und Internationalistische Auffassung. Wenn Paris Stellung nimmt an Selten des Feinds. sind
wir gezwungen uns an Selten derjenigen zu stellen. mit denen wir einen gemeinsamen Nenner
haben. Das Ist fUr uns auch der Grund warwn ASALA am 7. Oktober den Islamitischen Jihad
aufforderte. J.P. Kaufmann zu exekutieren"
"ASALA will. dass das französische Volk Notiz nimmt von der terroristischen Politik ihres Präsi­
denten. Die Katastrophen womit das französische Volk konfrontiert wurde. sind dieser verräteri­
schen Politik zu verdanken" •

Quelle: Uberation
Le Monde

Der integrale Text von dem Interview ist zurUckzufinden in der Knipselkrant Sonderausgabe:
Texte ASALA. Februar 1987.
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Athen, Okt.? (ANA) - ein Sprecher des Komitees fUr die Verteidigung von armenischen politischen
Gefangenen kritisierte heute scharf die französische Regierung rassistisch und anti-armenisch·
zu sein (•••••)
Befragt Uber die rezente Bombenwelle in Paris, sagte Frau Skouloudi, das wären keine terroJ"isti­
sehen Angriffe, sondern Frankreich nennt sie terroristisch •. Sie fUgte dahinzu: das Blut von
unschuldigen Opfern lässt uns nicht unberUhrt. Das Ziel der ASALA ist, so sagte sie, die Befrei­
ung der armenischen politischen Gefangenen in französischen Geningnissen. Sie sagte ASALA IS

Bedrohungen, dass sie französische Ziele Uberall angreifen werden, war eine Sache der Organi~a­
tion selber (••••)

~1~'1~ url ~~~1~J14-ANA UR~
AU ~!:CIAL EIlIöLlSH :lEHVICE I-AHT--l

1T"~-1
_"UII AII~'IlEIlCH

AlM.Il:! vCT.1(AHA).-A sPCI~!:.5I'IAIl FON THE COHHITTEE FOH nIEutHIlCE ;J AIl"EHIAH I-CIlITlCAL I-NISOIlEHS TODU SHAHPLY CHITICISED
Tri!:. I'H""CH liUVERN~EHT ClF·IIEIHG +RACIST+AIlD +ANTI-AH'IENIAN+.

Tnt :.I"u"tl>tIAII üF TtlE I-IHAEUS-DASEU COMI.•• TTEE .IRS CHR I sTI NA
:,AvuLvuul \oAl. h~uTESTlIlG THE MECEHT ARNEST ClF 16-YEAH-QLI) AR'IENIAH
"CTIVll.T-~"M~YhAII tlARO~Tluull nELVAUJIAH AHD THE
+I"n"",," htAT"'!:.hTt\lF AhOTHER tIE~b"H üF THE ARtlEHIAH LIBERATION
••••'" 'AI>"LA}VAHÜl.lJAN IoAlCAbElllAIl HOw IIEIHG HELD AT ,THE +HOTORIOUS+
u'tMVt"u I'MlfluII •.. '

laAu"tulAII \onV IS SElt'lING A L1FE TERH FOR HiS INVOLV'"ENT
111 AT ATTA~ AT vHLY AIRI-ORT 111 l~U) +IS NOW ON THE SEVEHTH
UAl v~ A n""G"k STRI~E PHOTESTIHG THE MEDIE'IAL
UJllulTluhSuf IhPNISOHhEHT ~HICH AlM AT
nlS I'I,YSICAL LlqUIUATlOH,.hRS.Slo.OULOuDI TOLD A PRESS
U."HKlllc.:l.

!an" SAIU rlELVAUJIAH WAS ARRESTEU 111 ~ARSEILLE BECAUSE THE FRENCH
:.t:CIlET S"kVICES COHSIDEREU IIlh AS All +ASALA PRIESTofOLLOWltlll AN
lIITEHVI!:." 111:: liAVE TO TtIE FREHCH I)AILY+LIBERATIOH+DEFENIlItIG THE
AHhEIIIAIl ruLITICAL I-NISOIlEHS.

ijuESTlüll"U Au(luT TItE RECEIlT" BOhll ATTACkS IN f'AHIS,HRS
~uULuuUI SAlu THAT +THEY AHE HuT TERRORIST ATTA~S,IIUT BRANCE
CALL~ Tlla.t. nNkülC IST+AHU AUIIED I+TlIE IILOOD OF INNOCENT VI CTltlS
W!:.S lluT LEAVE us IHUIFFEREIH+.

ASALA'S TANliET,StlE SAIU,WAS +TltE LIBERATION OF ARHE'IIAM
~ITICAL foNISUIlEHS 111 FREHCH JAILS.+SHE SAID ASALA'S THREATS
TrIAT +IT wUuLU :!TRI~E FRENCH TARGETS.ANYWtlERE,+WAS A HATTER
UJhCEHhlllli Tri!:. ClHliANISATIOIl ITSELF,BUT ADDED THAT GAEECE WAS
MIT IhCLuuEu IH TlIESE UHliETS.

Il!:.AUlllli A L'U•••.• ITTEE f'kESS RELEASE 'IRS.~OULOUDI SAlDI
+111 ShUICT,TuUAY,FNAIlCE,A RACIST,AttTI-A"HEIlJAN POL.lCY IS BEIHG PUT
I"Tv rIlACTIC!:. ••• 111 CHINAC'S FHAIlCE,TrIE WUND ARHEIlIAN IS EQUI­
'IAL!:.IlT Tu Tri" WURUS 'CA IMIHAL 'AIlI) 'llOtlbl ST' ,AT LEAST AS THE FlCENCH
.uTnvICITI!:.S LI,,!: TCl UECLAHI:: ••
N1A

IAus einem Brief von Abdo Sarkis, Militantin der Farl:

sie schreibt: "Da der französische Staat effektiv die Rolle des internationalen Gendarmen rur
den Imperialismus spielt, da es ein Staat ist, der einen historisch-bedingten Krieg gegen seine
Kolonien und Ex-Kolonien fUhrt, da er in diesem Fall (des Ubanons) objektiven Anteil an Seite
der libanesischen Faschisten und Zionisten hat, die mein Volk massakrieren. Hinzu kommt. dass
er einen arabischen Militanten des libanesischen Widerstands ohne Beweise gefangen hlllt, so
kann man sagen, da~s allein der französische Staat verantwortlich ist für das was in Paris
gesch ieh t. "
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Cber die Uquldlenmg eines Instnments des Klassenfeindes

Solange die ZQSammenarbelt mit der bewaffneten Macht des Kapitals Immer noch eher toleriert
wird als eine politische Meinungsverschiedenheit, privat geduldet wird, was man politisch längst
verurteilt hat - solange wird es Verräterei geben. Ohne den liberalismus Innerhalb der 'Linken
zu kritisieren können wir die Verräterei nicht abschaffen. Verräter mUssen aus den Reihen
der Revolution ausgeschlossen werden. Toleranz gegenUber Verrätern produziert neuen Verrat.
Jede revolutionäre Bewegung muss sich mit der Problematik der Bespitzelung und des Verrats
befassen, wlll sie nicht schon In den Ansätzen Ihrer Arbeit erstickt und liquidiert werden. Ausein­
andersetzung kann und darf hier nicht heissen, wie die Katzen um den helssen Brei zu schlei­
chen. Zu lange hat die gesamte linke Bewegung dem Ve'rrat ohnmächtig gegenUbergestanden!

advertentie/anzeige/advertisement/annonce

;. November 19Pu.

N
Peter BORMANS.
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Peter Bormans: "Hinter den CCC stecken Bullen und ich kenne sie."
Humo 25.9.86 Interview - die wichtigsten Teile daraus.

Am 4.juli dieses jahres wurde Bormans im Zusammenhang mit den CCC verhaftet. Die Anklage
gegen Ihn lautete, dass er während seiner Arbeit Im Rechnungshof Kopien rur CCC und Llgne
Rouge gemacht hätte.
Wie landet ein ruhiger, überlegender 37jllhrlger Beamter aus Llmburg wegen terroristischer
Aktivitäten In den Knast? Laut Bormans Ist da nur eine Antwort möglich: Die Polizei hat das
aus Rache gemacht, weil ich Inflltranten der Bullen entlarvt habe."
Bormans: "Ich kann nicht verheimlichen, dass ich Sympathie rur bestimmte Aktionen der CCC
hatte, sowie die gegen Silbergaz (.••) Aber als ich Llgne Rouge kennen lernte und die konkreten
Resultate Ihrer Aktionen sah und vor allem als Ich anfing Ihre Texte zu lesen war meine Sympa­
thie schnell verschwunden."
"In bestimmten Situationen kann Ich mir vorstellen Bomben zu legen, z.B. während einer Beset­
zung oder In einem Regime wie das von Pinochet In Chile, wobei wichtige Unterteile des Jeweili­
gen Apparats anvisiert werden mUssten ••~
Aber hier wird nur auf rein symbolische Objekte gezielt, das einzige was erreicht wird, ist,
dass der justIzminister sein Abhörgesetz damit begrUnden kann und dass die Rljkswacht verstärkt
wird."
Humo: "Sie waren doch der Mann, der auf dieser emotionalen unq bissigen Pressekonferenz
von der Vereinigung von Freunden und AngehlSrlgen der kt.unmunistlschen Gefangenen APAPC,
den journalisten Jn holländisch geantwortet hat?"
Bormans: "Sie mUssen einen Unterschied machen zwischen den CCC und Ugne Rouge auf der
einen Seite und der Vereinigung APAPC. Die Leute von den CCC kenne Ich gar nicht. Mit dem
Kollektiv LR, das die CCC Texte In der gleichnamigen Zeitung abdruckte, habe ich Kontakt
gehabt, aber nach meiner Verhaftung habe ich die Kontakte beendet."
"Innerhalb der Vereinigung, In der Ich gearbeitet habe, gibt es grlSsstenteils sympathische a­
politische Leute. Verwandte und Freunde der Gefangenen, die mit den besten Absichten beseelt
sind."
Humo: "Was war Ihr Beweggrund In der Vereinigung zu arbeiten?"
B. "••.Ich dachte am Anfang der Bombenkampagne, dass es sich vielleicht um Manipulation gehan­
delt hätte - so habe Ich gedacht, warum keinen Kontakt suchen, um auf diese Welse zu sehen
was dahinter steckt. Vor allem bel den Leuten die sich Im Umfeld befinden, weil Ich davon
ausgehe, dass das diejenigen sind, die manipulieren und bei Aktionen nicht verhaftet werden.
Humo: "Soetwas nennt man Inflltratlon bei der Polizei."
B.: "Ich wlll es nicht Inflltratlon nennen. Infiltration helsst, dass man auf eine geplante und
zielgerichtete Welse In die Gruppe, Im Auftrag einer anderen Gruppe, eindringt und das war
sicher nicht der Fall. Aber wenn man die Wahrheit von solchen manipulierten Gruppen mitbekom­
men will, muss man sich anstrengen. Man muss sich informieren, umgehen können mit den Leuten
und sich nach den wichtigsten Personen innerhalb der Gruppe umsehen; denn das sind die, wel­
che die meisten Informationen haben und dh~ die Gruppe bestimmen und die auch als Spitzel
interessant sein können. So kann man herausfinden wie sie zu Geld kommen, welche Standpunkte
sie vertreten und wen sie treffen."
H.: "Was sind die Ergebnisse in Bezug auf die CCC?"
B.: "Ich bin Uberzeugt davon, dass extrem Rechte hinter den CCC stecken und dass LR ein
Bullennest Ist, und dass LR und CCC einfach dasselbe ist. Ich kenne 2 Leute aus der Organisa­
tion, wovon Ich ganz sicher bin, dass einer rur die Rljkswacht und ein anderer für den Militär
Sicherheitsdienst arbeitet."

H.: "Können SI~ das bitte wiederholen." \
B.: "Ich will natürlich nicht sagen, dass Jeder von LR Bomben legt, für die Polizei arbeitet
und ein Nazi Ist; aber genauso wie bel WNP (Westland New Post) ist es eine sehr kleine Gruppe,
wovon der Kern aus Bullen besteht. (brlgens hat es mich gewundert, dass offenbar keiner von

der Presse über ~ie blz~rren Artikel i~ der wrsten Nllmmer von 1.R 1983 2estolpert ist. Unterder Schlagzeile Auschwltz ou Je gran alibi wird dort seitenlang auf subtile Welse versucht
die Naziverbrechen zu verteidigen.
In derselben Ausgabe gibt es einen total gefälschten Text von Lenin Uber Partisanenkrieg, wo
die Teile weggelassen wurden, aus denen deutlich wird, dass Aktionen wie die CCC sie In Belgien
macht nicht rechtmllsslg sind (•••)"
H.: "Wie sind Sie zum Koilektiv gekommen?"
B.: "Um die Zeit der Verhaftungen von Carette und Konsorten habe Ich einen Brief zum Postfach
geschickt, sowie einige Ausgaben bestellt. Ich habe sie bekommen, zusammen mit einem guten
Rat meine Stadt voll mit Parolen zu bemalen (•••)

- 13 -



Provol.tationen konnte man oft während der Versammlungen der LR hören. Zufälligerweise waren
es Immer di~selben. die sie formulierten. Z.B. waren die Mitglieder des Kollektivs wUtend, weil
sie nicht mit den Genossen im Knast korrespondieren können. "Suchen wir Dynamit und legen
wir eine Bombe bel dem Knast" war ein Vorschlag von jemand."
H.: "Das beweist noch nicht viel."
B.: "Ich habe auch andere Beweise. Es hat sich herausgestellt. dass die Polizei von einer Menge
ziemlich intimer Sachen gewusst hat. die sie nur aus der Gruppe wissen könnte. So ist meiner
Meinung nach die Verhaftung von Pierre Vos total anders gelaufen. als sie durch die Presse
wiedergegeben wurde. Er wurde bei einer sogenannten Routinekontrolle angehalten. Aber in
Wirklichkeit war seine Verhaftung ein TheaterstUck. aufgesetzt durch die Gerichtspol1zei wofUr
sie die Gemeindepolizei gemietet hatten. Vos wurde festgenommen nachdem er aus seiner k.W.
kam. Wer spornt so einen jungen an. mit einer Knarre und gefälschten Papieren auf die Strasse
zu gehen? Nach meiner Meinung Ist er einfach verraten worden. und als ich nachforschte wollte
keiner von LR mir sagen. wer die Adresse der k.W. von dem jungen kannte. Ich bekam wohl
rassistische Aussagen Uber seine jUdische Herkunft zu hören."
H.: "Wie verlief Ihre Verhaftung?"
B.: "Am 1. juli abends kam eine wichtige Person von LR zu mir nach Hause in mein Zimmer
in Schaarbeek - Ubrigens auf meine eigene Aufforderung. Ich habe der Person erzählt. dass
ich aus verschiedenen GrUnden annehme. dass die fUr die Pollzel arbeitet. auf grund der Beweise.
die ich habe •. Zum Beispiel hatte diejenige einen guten Arbeitsplatz sausen lassen. um zu LR
zu gehen. was natUr lieh jedermans Recht ist. aber sie hat Uber ihre Entlassung gegenUber der
Gruppe gelogen. ich habe das bei ihrem frUheren Arbeitgeber nachgeforscht (•••) Drei Tage
später wurde ich verhaftet. (•••)"
H.: "Wie lautete genau die Anklage?"
B.: "Bandenformierung und Diebstahl gegen den Staat. Aber ich habe niemals Kopien fUr LR
oder die CCC während meiner Arbeit gemacht. Ich habe ausschliessUch Ubersetzt - nicht während
meiner Arbeit. das muss klar sein - fUr die Vereinigung der Angehörigen und auch einen Text
von Fr~d~rique Oriach fUr LR. Das letzte hatte ich eigentlich fUr mich selber gemacht. weil
man einfacher durchblicken kann bei solchen Wirrköpfen. wenn man sie Ubersetzt. statt einfach
zu lesen. Der Franzose Oriach. einer von den Gurus von den CCC. nennt sich selber Marxist­
Leninist. aber wenn man ihn mit Aufmerksamkeit liest. ist jedes revolutionäre Attentat rur
ihn eine gute Sache. weil dies die Demokratie destabilisiert. Wenn du dann welsst. dass auch
Neo-Nazis sich revolutionär nennen und Anschläge verUben ••••"
(...)
H.: "Was sind Ihre Gedanken gewesen während der Tage Ihrer Verhaftung?"
B.: "Nicht viel. eigentlich war ich nicht unzufrieden (lacht). Im Grunde genommen habe ich
den schönsten Beweis dafUr bekommen. dass ich Recht habe. LR un die CCC sind nichts anderes
als eine BullenorganisatIon. Und die vier Gefangenen Opfer einer Manipulation. Und noch wichti­
ger: die Rljkswachht muss seit januar 1985 im Bilde gewesen sein. Uber alles was die CCC ge­
macht oder nicht gemacht haben. Eine parlamentäre Kommission Uber die Rolle der Rijkswacht
Innerhalb der CCC-affaire wUrde deswegen ganz nUtzlieh sein."

Aus dem oben stehenden dUrfte deutlich sein. dass P.B. sich objektiv funktionalisiert fUr die
Ziele der psychologischen KriegsfUhrung. P .B. Ist also kein Bulle In dem Sinn eines bezahlten
Bullens oder Infiltranten; aber ein politischer Feind. Die Lösung liegt nicht In dem Uquidleren
oder die Knieen zertrUmmern von Verrätern. dies ist nebensächlich. Die Lösung des Problems,
das (In diesem Fall) durch P.B. enthUlIt wurde. Ist die Änderung des Kollektivs. dass heisst
die Gewinnung einer elementaren. kollektiven, politischen und militanten Haltung.
Es kommt Immer darauf an zu Uberlegen wo sie uns Unrecht antun können,· anders gesagt.
Uberlegen welche unsere Schwächen sind. die ihre Kraft ausmachen. Das hindert aber nicht
daran. dass es jetzt Zelt wird mit dem Problem Verrat polltlscn-militär statt nur politisch um
zu gehen. Es ist absolut notwendig das Problem politisch zu analysieren aber damit sind die
polizeilichen oder politischen Feinde noch nicht im Jenseits. Die politische Analyse Ist fUr jeden
revolutionären Militant verpflichtet. die militärische Aufgabe fUr diejenigen. die nach einer
peinlich genauen "Pollzel"-Untersuchung und mit grosser politischer Verantwortung. das politische
Urteil militärisch ausfUhren. Dazu sind Fakten notwendig.
Was das, durch RVF/Knlpselkrant verbreitete Plakat betrifft:
Obwohl es für den Staat nicht opportun Ist die revolutionäre Presse jetzt zu vernichten, Ist
diese ganze Diskussion uns egal. Nicht die bUrgerlichen Gesetze bestimmen unsere Orientierung.
sondern unsere Ziele, der Kampf fUr den Kommunismus.
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Besse

FUr diejenigen, rur die die Numerlerung der Selten nicht ganz klar Ist, also die, die von .h"lnten
nach vorn lesen, kommt der politische Inhalt der Aktion auf keinen Fall rUber. Denjenigen
möchten wir empfehlen mal die Selten 1491, 1492, 1493 zu lesen.
Vergleichungen mit Sensationsfotos Uber Bologna oder das Oktoberfestattentat, so wie Aufgeilen
an einer leiche, lassen wir fUr die Verantwortlichkeit dieser Typen selber; auf diesen freudiani­
schen Projektlons-BIMslnn lassen wir uns nicht ein.

I HA" HA C&OPHHR nYH~T BIHTb

IfACHHH WTY~. ~TO&H &O"IHTb

i [rU 5 &PIOXO, "HPD&OrO .

! 1&['" - ttAnHTAnA.,
I
~
J

\
~

l~~.~r1O.A •.'T-
'F\XIlcTI'

"'.4T--
- 17 -



PSYCHOLOGIESE OORLOGVOERING

Aus dem Staatsschutzblatt 'Arbeiterkampf' (17.11.86)
entnommen~rachrohr des BKA

in~ Front ...
zurttn~!lu~:!~!!rnationalen
Terrorismus

AK

"Zwischen uns und dem Feind einen klaren Trennungsstrich ziehen."
Wir mlkhten daran erinnern:

Die Morde von Abu Nidal

Die Liste der blutigen Aktivitäten, die
sich direkt oder vermutungsweise mit
dem Namen Abu Nidal verbinden, ist
lang. Sie gibt Rückschlüsse au·f die po­
litische Funktion und Strategie von
Abu Nidal.

Daß der Verdacht einer Beteiligung
Israels an der Firma Abu Nidal niemals
verstummt ist, hat dennoch gute Grün­
de. Ein wesentliches Argument für die­
sen Verdacht ist die Tatsache, daß Is­
rael (bzw ~ genauer gesagt, jene Krafte
Israels, die von der Regierung Begin re-,
präsentiert werden) den Hauptnutzen
der im Namen Abu Nidals betriebenen
Strategie hat. Das ist oben schon be­
gründet worden. Hinzu kommt, daß
Abu Nidal zwar gern den radikal­
entschlossenen, furchtlosen Kampf ge­
gen Israel im Wappen führt - aber
daß von allen Anschlägen, die ihm zu­
geschrieben werden, nur ein er sich
überhaupt gegen einen Funktionsträger
oder eine Einrichtung Israels richtete.

Massaker gegen
Synagogen wie in Istanbul sind sozusa­
gen ein Markenzeichen der Gruppe, so
im August 81 in Wien (2 Tote, 18 Ver­
letzte), im Oktober 81 in Antwerpen (3
Tote, über 100 Verletzte), im Septem­
ber 82 in Brüssel (4 Verletzte), im Ok­
tober 82 in Rom (1 Toter, 34
Verletzte). '

Mit solchen provozierenden Blutta­
ttll't ,mit einer ilanatmlleihe iyOJ)) Mm­
~en' :~n' ver~E:l.~dl~n8s~ereit~n'l Politi­
kern·der PLO, mit den' Terroraktlonen
auf den Flughäfen von Wien und Rom
im Dezember 8S, geht die Abu-Nidal­
Gruppe seit ihrer Abspaltung 74 gegen
die verhandlungsbereiten Kräfte der
PLO vor, sollen die Verhandlungen
torpediert und soll die PLO zugleich
international ins Abseits gebracht wer­
den. Auf dieser Linie hätten auch die
aktuellen Masssaker eine gewisse Lo­
gik, um die PLO nach der Niederlage
82 vollends in die Isolation zu drücken
und neuerliche Verhandlungsinitiati­
ven zu torpedieren.

Auch die antisemitische Ausrichtung
der FARL wUrde in dieses Bild passen.
Andererseits hat die Abu-Nidal­
Gruppe niemals Anschläge gegen US­
Einrichtungen oder Personen unter­
nommen.
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Die öffentliche Legitimation der Li­
quidationsstrategie durch die USA und
Israel nach Karatschi/Istanbul ~ielt
darauf, die Ernte dieser Entwicklung
einzubringen, indem die so entstande­
ne undefinierbare terroristische Bedro­
hung erstens propagandistisch zur Dif­
famierung jeder Art von antimperiali­
stischem Befreiungskampf, zweitens
als Vehikel zur angestrebten endgülti­
gen Enthauptung des Widerstands be­
nutzt wird. Daaegen hat weder der pa­
lästinensische, noch nationaler arabi­
scher Widerstand, erst recht natürlich
nicht die selbst von ihren eigenen poli­
tischen Ausgangsvorstellungen weit
abgerutschte RAF mililllrLsch etwas zu
setzen •..

Im Vordergrund kann daher nur die

politische AuseinandersetzunJ um Zie­le und Methoden um impenalistische
wie auch antiimperialistische Politik
stehen, wenn mensch neue Mitkämp­
fer, zumal fUr den bewaffneten Kampf
gegen die imperialistische Unter­
drückung gewinnen will.

Die Definitionen der RAF von der
"gleichzeitigkeit der kampfe
weltweit" , der" westeuropäischen
,uerilla als abschnitt und funktion des
mtemationalen klassenkriegs" usw.
beinhalten die Vorstellung,' daß jede
bewaffnete Aktion, jeder terroristische
Anschlag, sofern sie nicht eindeutig fa­
schistischen Ursprungs sind, per se und
spontan antiimperialistisch und ein
Teil der antiimperialistischen Front sei­
en. Angesichts der zynischen Blutspur
des internationalen Terrorrismus ist
diese Vorstellung bestenfalls blind.

Bei den Massakern in Frankreich ha­
ben wir jetzt erstmals die Situation,
daß eine sich als antiimperiillistisch
und revolutionlr bezeichnende Gruppe
wie die FARL welt-öffentlich und ex­
plizit erkllrt: Wir erklären der BevlJl­
kerung den Krieg. Jeder Franzose ist
unser-Ziel. - Das ist, wie die RAF sa­
gen würde, eine ·"projektion der impe­
rialistischen psychologischen kriegs­
führung" , die plötzlich als Realität ins
Leben tritt, wobei es s~~r wohl sein
kann, daß es auf Umwegen die Impe­
rialisten selbst sind, die diese Projek­
tion aus der Welt der Propaganda in
das wirkliche Leben befördert haben,
um mit dem Terrorismus zugleich die
PLO, darüberhinaus generell antUm­
perialistische Befreiungsbewegungen
und speziell ihre bewaffneten Forma­
tionen in den Augen der Metropolen­
Bevölkerung gründlich zu desavouie­
ren. Das wird sich nach Lage der Dinge
allerdings möglicherweise nie aufklä­
ren lassen.

Ob der syrische Geheimdienst über
die Aktivitäten der FARL im Detail
unterrichtet war,' bleibt der' Spekula­
tion überlassen, ebenso wie die Tatsa­
che angeblicher Kontakte zu europäi­
schen Gruppen. Sicher ist nur, daß die
Aktivitäten der FARL geheimdienst­
lich kein Geheimnis waren - weder
für "westliche" noch für andere Dien­
ste. Hieraus ließe sich alles und nichts
ableiten. Bedenkenswert scheint nur,
daß eine kleine Gruppe wie die FARL, .
von der zudem ein Teil bereits in euro­
päischen Knästen sitzt, kaum aus eige­
ner Kraft in der Lage gewesen sein
dUrfte, eine derartig konzentrierte Ak­
tivität Uber einen so langen Zeitraum
zu entfalten.
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Bleibt schließlich noch die Forde­
rung der FARL nach Freilassung des
wegen des Anschlags auf den flugha­
fen Orly im Juli 83 verurteilten Wa­
rodschjan Garbadschan. Das führt auf
die ••annenische Spur". Außer der Pa­
riser Erklärung der PLO gibt es keine
aktuellen Hinweise auf eine aktive Rol­
le der "Armenischen
Befreiungsarmee" in der internationa­
len Terror-Szene und ihre Verbindun­
gen zur FARL und Syrien.

Aber die blutigen Anschläge armeni­
scher Terroristen aijf türkische diplo­
matische und sonstige Einrichtungen in
Europa \ind USA seit Mitte der 70er
Jahre sind mehr als berüchtigt.

Das Vorgehen der ASALA-
Kommandos zeigt eine ähnliche Hand­
schrift wie die FARL-Attentate: Bom­
ben in der Züricher Bahnhorsha1le,
Bomben in einem 'Lausanner Kauf­
haus, besondere Spezialität: Massakcr
im zivilen Flugverkchr mit dcr Türkei,
so in' Orly, so schon ein Jahr zuvor
(August 1982)im Flughafen von Anka­
ra, 9 Tote, 17 Verletzte. Der Vcrhaf­
tung des ASALA-Kommandos von
Orly folgte eine ganze Welle von bluti­
gcn Attentaten auf französische Ein­
richtungcn in Europa durch cin "Kom­
mando Orly" .

Die Verantwortung der PKK

Die PKK ist die HauptverantwOrtliche
rUr die eingelrelene Eskalation. Sie hat
in ihrem ZC:lllralurgun die idc:ologische
Grundlage ihrc:r Mord- und Terrorpra­
xis gegen andere Linke prahlerisch und
unmißvc:rsländlich vorgelragen.

Der Verdacht liegt nahe, daß die spe­
zielle 'Sympathie, die gerade die PKK
bei den ••Antiimpis" genießt, nicht
einfach darauf zurOckzufUhren ist, daß
die PKK einen bewaffneten Kampf
fUhrt. Das tun andere Oruppen auch,
die trotzdem weit niedriger in der Ach-,

tung unserer ••AntUmpis" rangieren.Die besondere Nlhe scheint sich Uber
die Art und Weise herzustellen, mit der
die PKK alle Welt zu ••Agenten und
Verrltern" erkllrt und daraus gele­
gentlich blutige Konsequenzen herlei­
tet. Die Neigung, die' gesamte legale
Linke einfach als Teil des Schweinesy­
stems einzuordnen, war bei den "Anti­
impis" schon immer vorhanden. Es
wlre nicht einmal verwunderlich, wenn
leibst die MOrderbande Abu Nidals,
die in den letzten 10 Jahren systema­
tisch FunktIonIre der PLO
"liquidiert" und damit Israel einen un­
schltzbaren Dienst erwiesen hat, in
hiesigen Kreisen auf heimliche Bewun­
derer zahlen kann. Nicht umsonst be­
geistert man ·sich schließlich fOr Oha­
dan, dessen Politik gegenOber den Be­
freiungsbewegungen eher provokato­
risch als hilfreich ist, \lnd der natOrlich
auch Abu Nidal unterstOtzt.

-d1e PIX hat
sich aus der al-sektierer-ecke zu einer
nicht unsefährlicben sekte entwickelt, die
nach de. sche1te~ ihrer klmpfer in kur­
distan nun in europa gegen 'verräter' zu
felde zieht- (alle zitate ak 268).

Objektiv funktionalisiert AK/KB sich fUr die Ziele des BKA/BAW, fUr die Verbreitung der LUgen
Uber revolutionäre Organisationen wie der RAf, ASALA, fATAH R.C., fARL usw. Sie versuchen
eine Spaltung zu machen zwischen den Unken und den bewaffneten revolutionären Organisationen.
Wenn wir einen Artikel aus dem AK entnehmen, dann nur wegen der objektiven fakten und
nicht wn die politische Intention, oder wn die psychologische KriegsfUhrung dem feind wieder
zu geben, genauso wie wir Artikel aus der Taz/Welt entnehmen.' Mit Organisationen wie KBI AK
haben wir nichts sm Hut, bzw. wollen wir Uberhaupt keine offene, revolutionäre Diskussion
angehen.
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